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St. Michael feiert zu Pfingsten ‚Geburtstag’ 

Pfingsten, so die kirchliche Tradition, markiert die Gründung der christlichen Kirche, bestehend aus einzelnen Gemeinden in weltweiter und großer Vielfalt. 
Seit Jahren feiert deswegen St. Michael an diesem Fest Gemeindegeburtstag. Wie es sich gehört, gibt es vor dem Gottesdienst, der um 10 Uhr beginnt, einen Empfang in der Kirche. „Wir sind nicht allein gelassen“, lautet das Thema des Gottesdienstes, dem sich ein gemeinsames Mittagessen im Pfarrsaal anschließt. 
Der zweite Feiertag lädt als „Pfingsten der Jugend“ mit der Band Funtasy ebenfalls um 10 Uhr zum Gottesdienst ein. Ein Frühschoppen am Pfingstmontag rundet die Feier der zwei Tage ab. 
Für Pfingsten 2013 ist zum 7. Male die Vergabe des 1001-Christenpreises für Mut und Zivilcourage geplant. Vorschläge für diesen begehrten Preis werden bereits entgegen genommen 
++++++++++++++++++++++++++++ 



Begrüßung 
„Als der Pfingsttag gekommen war, befanden sich alle an dem gleichen Ort…“ überliefert die Apostelgeschichte. Als hätte deren Verfasser geahnt, dass auch nach 2000 Jahren noch Menschen in der gleichen Erwartung, in der gleichen Zuversicht, in der gleichen Freude am gleichen Ort zusammenkommen. 

Im gleichen Geist wollen wir den Hymnus zum Tag sprechen: 

Pfingsthymnus 2012
wir sprechen im Wechsel

Kein Sturm vom Himmel, ein Atemzug, 
die sanfte Brise ist genug, 
dass wir neu geschaffen werden, 
weil sich das Alte abgeschafft, 
liebe Mutter, Trösterin, Geist. 
Wir warten wie ein gepflügter Acker, 
auf Tau und Regen, Sonnenschein, 
deine liebende Umarmung. 

Komm als Licht in unsre Welt, 
ein heller Funke ist genug, 
dass wir neues Leben haben, 
für unsre und die ewige Welt, 
liebe Mutter, Trösterin, Geist. 
Wir öffnen uns dem neuen Land, 
hoffen auf die Feuerzeichen aus deiner Hände Glut. 

Am Himmel stehen sieben Farben, 
der Regenbogen ist genug, 
dass Leben unsere Tage füllt, 
vertrauensvolle Zuversicht, 
liebe Mutter, Trösterin, Geist. 
Wir lassen unsere Herzen schlagen, 
im belebenden Impuls deiner zarten Liebeskraft. 

Niemand hat je Gott gesehen, 
keines der Bilder ist genug, 
doch das Leben kann bestehen, 
weil du Gottes Geistkraft bist, 
liebe Mutter, Trösterin, Geist. 
Wir geben Raum unsern Visionen, 
machen zur Tat die frischen Träume in deiner Brise, 
Zug um Zug. ©rb 


Einführung in die Lesung 
Die frühe Kirche kannte keine Ämter, sie förderte die verschiedenen Dienste, die für die Gemeinde wichtig waren. Es gab auch keine Über- oder Unterordnung. Alle Begabungen der Gemeindemitglieder waren gleich wichtig: Sie dienten dem Aufbau und dem Unterhalt des Einzelnen wie des großen Ganzen. Das Wort des Apostels Paulus weist uns den Weg zurück: 

Lesung aus dem 1. Brief an die Gemeinde von Korinth (12,4ff) 
Schwestern und Brüder: Es gibt verschiedene Gnadengaben, aber nur den einen Geist. Es gibt verschiedene Dienste, aber nur den einen Herrn. Es gibt verschiedene Kräfte, die wirken, aber nur den einen Gott: Er bewirkt alles in allen. Jedem aber wird die Offenbarung des Geistes so geschenkt, dass sie anderen nützt. Dem einen wird vom Geist die Gabe geschenkt, Weisheit mitzuteilen, dem andern durch den gleichen Geist die Gabe, Erkenntnis zu vermitteln, dem dritten im gleichen Geist Glaubenskraft, einem andern die Gabe, Krankheiten zu heilen, einem andern Wunderkräfte, einem andern prophetisches Reden, einem andern die Fähigkeit, die guten und bösen Geister zu unterscheiden. – 
Wort aus der hl. Schrift: 


Evangelium nach Johannes (3,5ff): 
Jesus sagte: Wenn jemand nicht aus Wasser und Geist geboren wird, kann er nicht in das Reich Gottes kommen. Was aus dem Geist dieser Welt geboren ist, bleibt Welt; was aber aus dem Geist geboren ist, das ist Geist. Der Wind weht, wo er will; du hörst sein Brausen, weißt aber nicht, woher er kommt und wohin er geht. So ist es mit jedem, der aus dem Geist geboren ist. 

Predigt: 
Wir sind nicht allein 

Noch heute erinnere ich mich an den Vorwurf meiner Großmutter: „Kann man euch nicht einmal für eine Stunde allein lassen?“ Ich war mit meinen neun Jahren gerademal der Älteste unter den Enkeln. Wir hatten in der Küche Krieg gespielt. Entsprechend sah es aus. 

Allein lassen. Nicht nur für Kinder ist das selbständige Ausprobieren wichtig: Erfahren, wo die Grenzen gezogen sind, selbst wenn man darüber hinausgehen muss. Was ist hinter der Grenze? Das ist und bleibt für uns alle eine wichtige Frage. 

Damit haben wir unser Stichwort. Jesus sagte zu den Frauen und Männern, es war sein letzter Auftrag für sie: „Jetzt lasse ich euch allein. Geht bis an die Grenzen der Erde.“ Er setzte ein großes Vertrauen in seine Freundinnen und Freunde, die ihm gefolgt waren bis in diese Stunde des Abschieds hinein. Seine Frohe Botschaft vom Reich Gottes, vom offenen Land seines Vaters, in das alle Menschen eingeladen sind, sollte zu allen Völkern und Kulturen gelangen. 

Nach dem Mannheimer Katholikentag höre ich Jesus vorwurfsvoll fragen: „Ja, kann man euch nicht einmal für eine kurze Zeit allein lassen?“ Was uns fehlt: Der gute Geist Gottes! Es wird in der Kirche nicht gerade Krieg gespielt. Aber es gibt heftigen Streit um den richtigen Weg. Das wäre nicht so schlimm. Aber – das Treffen in Mannheim hat es erneut gezeigt – man spricht nicht auf Augenhöhe miteinander, man spricht eher gegeneinander; Beschimpfungen wie durch den Regensburger Bischof und den vatikanischer Nuntius eingeschlossen. 

Beispiel: Die Frauen in der Kirche. Wie soll es zu einer Geschlechtergerechtigkeit kommen, wenn unsere Bischöfe erneut erklären: Diese Sache ist ein für allemal entschieden. Und das unter der ebenso selbstgerechten wie überheblichen Berufung auf den angeblichen Willen Jesu, den man erfüllen müsse. 

Weil man die Kirche offenbar nicht allein lassen kann, hat Jesus seinen Beistand versprochen. Wir nennen diesen Beistand ‚Heiliger Geist’. Doch wir stellen fest: Wirkliche Bedeutung wie der, den wir Vater nennen, hat der Heilige Geist in der Kirche nie gehabt. Er ist eher eine göttliche Randfigur geblieben. Entsprechend mager waren die Auswirkungen. Offenbar sind unsere Lieder: „Komm, o komm, du Geist des Lebens“, gar nicht so ernst gemeint. 

Dabei könnten wir uns unter seinem Beistand bis an die Grenzen unserer Welt und darüber hinaus wagen. Der Pastoraltheologe Rainer Bucher diese Grenzen dreifach markiert. Sie gilt es zu erreichen und zu überspringen: 

1) Solidarität mit den Menschen von heute 
Wir sind alle nicht mehr von Gestern, auch wenn es noch Ewig-Gestrige unter uns gibt. Wir leben ein andere Leben als unsere Großeltern; unsere Enkel bereits ein anderes als wir. Dieses neue Leben gilt es zu begreifen, zu verstehen, ja ich sage es bewusst: zu lieben – sonst werden wir den Menschen nicht gerecht. Sonst können wir ihnen die Frohe Botschaft Jesu nicht mehr vermitteln. Diese Solidarität mit den Menschen in ihrer Generation fordern wir ein. 

2) Vertrauen schenken 
Das große Vertrauen, dass Jesus in seine Jüngerinnen und Jünger setzte, ist unseren Bischöfen verloren gegangen. Es wird auch heute geglaubt, es findet auch heute vielerorts ein lebendiges Gemeindeleben statt, es gibt noch heute den Einsatz für den Menschen und seine Welt. Das muss man nur sehen wollen. Allerdings fragen wache Christen nicht mehr lange, was ihnen von oben erlaubt oder verboten wird. Sie fragen nach der Aufgabe, die Gott ihnen dank ihrer Begabung anvertraut. 

3) Neue Räume öffnen 
Über den Gottesgeist werden schöne Worte zitiert: Er weht, wo er will. Wo Freiheit ist, ist Gottes Geist. Die Wahrheit wird euch frei machen. Aber genau diesen Freiraum, den auch das 2. Vatikanische Konzil bestätigt hat, müssen wir mehr und mehr vermissen. Wo werden Katholiken, nach wie vor ‚Laien’ genannt, in ihren prophetischen Worten, in ihren Visionen, Träumen und Ideen gehört? Obwohl ihnen genau das in der Apostelgeschichte, unter Berufung auf den Propheten Joel zugesagt ist. 

Was wünschen wir uns zu Pfingsten 2012? 
Raum und Aufmerksamkeit. Beides brauchen wir, um zu entdecken, was die Aufgabe der Kirche für heute ist: Gottes Volk, hier und heute. Aufmerksamkeit ist die Grundtugend für jedes Gespräch, für jede Auseinandersetzung. Aufmerksamkeit, das heißt Gefühl ´für die Eigenarten und Besonderheiten unserer Gegenwart. Heißt auch: Fremdes, Neues zuzulassen. Heißt auch sich auf Gott, die Menschen und die Welt einzulassen, wie es Jesus getan hat. Nicht mehr und nicht weniger wünschen wir uns von unseren Bischöfen – und genau das dürfen sie mit Recht von uns erwarten. ©rb 

Fürbitten 
• Die Farbe Violett steht für den Geist der Versöhnung: In diesem Geist bitten wir um die Fähigkeit und die Bereitschaft, uns selbst zu verzeihen und auf einen anderen Menschen zuzugehen: Komm uns zu Hilfe mit deinem Geist … 
• Die Farbe Blau steht für den Geist der Treue: In diesem Geist versuchen wir zu unserem Wort zu stehen, an unserer Gemeinschaft festzuhalten, die Partnerschaft zu stärken: Komm uns zu Hilfe mit deinem Geist … 
• Die Farbe Grün steht für den Geist der Hoffnung: In diesem Geist vertrauen wir darauf, dass Gott es gut mit uns meint und unser Leben in seiner Hand hält: Komm uns zu Hilfe mit deinem Geist … 
• Die Farbe Gelb steht für den Geist des Reiches Gottes: In diesem Geist wollen wir daran mitarbeiten, dass Gottes Herrschaft über den Ungeist der Gewalt, der Lüge und der Sinnlosigkeit siegen kann: Komm uns zu Hilfe mit deinem Geist … 
• Die Farbe Orange steht für den Geist der Freude: In diesem Geist wollen wir erkennen, dass wir Gott in jedem Fest und in jedem Menschen, der mit uns feiert, erfahren können: Komm uns zu Hilfe mit deinem Geist … 
• Die Farbe Rot steht für den Geist der Liebe: In diesem Geist wollen wir den letzten Willen Jesu erfüllen, der uns sagt: „Liebt einander, wie ich euch geliebt habe.“ Komm uns zu Hilfe mit deinem Geist … 

Gott, ohne Farben entstehen in unserer Welt Löcher, durch nichts zu stopfen. Ohne deinen Geist entsteht in unserem Leben eine Leere, die keine Zukunft verheißt. Schenke unserer Erfahrung die Farbe des Regenbogens und gib unserm Leben deinen Geist. Amen. 


Gabengebet 
Du unser Gott schenkst dich uns unter den Lebenszeichen von Brot und Wein, damit wir uns wandeln können im Geist Jesu Christi, unseres Bruders zum Dienst am Nächsten und zur Achtsamkeit gegenüber allem, was lebt. Amen. 

Präfation 
Gott, dir sei Dank für alle und alles, was die Kirche hat werden, hat wachsen, reifen und sich vor allem reformieren lassen. 

Danke für Jesus Christus und seinen Geist, der nach wie vor über Frauen und Männer kommt, die bereit sind, seinen Lebensentwurf zu übernehmen und die Frohe Botschaft weiter zu sagen. 

Dank sei dir heute für die Begeisterung der Glaubenden, für die Bedenken der Suchenden, für das Bekenntnis der Entschiedenen, für die Gelassenheit der Nüchternen. 

Denn deine Kirche und diese Gemeinde baut auf ihrem Mittun und auf ihrer Mitverantwortung auf, auf ihrer Mitmenschlichkeit und ihrem Mut, auf ihrer Erinnerung und ihrer Sehnsucht. 

Mit allen, die in der Gemeinde daheim sind, und deswegen den Mut zur Veränderung durch Besinnung auf die Quellen haben, preisen wir dich und singen: 

Heiliglied 

Hochgebet 
Ja, du bist heilig im Geist, der mit Jesus in diese Welt gekommen ist, der uns ahnen lässt, wie eine Welt nach deinem Willen und deinem Herzen aussehen soll, so dass selbst Kleine und Mutlose aufstehen und heute schon tun, was morgen erst möglich ist. 

Wir preisen dich, Vater, für deinen Geist, der trotz der allgegenwärtigen Geistlosigkeit so viele Menschen immer noch begeistern kann. Wir danken für die Ideen, Träumen und Visionen, die uns füreinander schenkst. 

Jetzt kann die Liebe gewaltlos die Gewalt überwinden. Jetzt kann die Freiheit Gesetze und Regeln überflüssig machen. 

Jetzt kann Offenheit Vertrauen wecken. Jetzt kann die Schöpfung neue Fürsprecher finden. 

Die Zeichen dafür finden wir in unserer Mitte in Brot und Wein. Diese Zeichen sollen in Leben verwandelt werden, damit der Geist für immer bei uns ist. 
Jesus nahm im Kreis der Seinen Brot in die Hand … 

Dann auch den Kelch, gefüllt mit Wein … 
Geheimnis des Glaubens: 

Wir danken dir, Gott, für Jesus, der lebt und uns am Leben erhält. 

Erhalte uns im guten Geist, das erbitten wir für uns, die wir jetzt hier sind, für alle, die uns in dieser Stunde nahe stehen, für unseren Bruder Benedikt, Papst in Rom, für unseren Bischof Friedhelm in Würzburg, für die Priester, Diakone, Ordensangehörige, vor allem aber für die Frauen und Männer, die eine Aufgabe unter uns und für uns übernommen haben. 

Wir bitten dich in unseren Anliegen … 

Auch heute sollen unsere Verstorbenen nicht vergessen sein, deswegen bitten wir für … 

Halte du deine Hand über uns alle. Lass uns nicht fallen. Trage uns, führe uns, fange uns auf jetzt und in der Stunde unseres Todes. 

Dann können – geeint durch den guten Geist – gemeinsam sprechen: 

Meditation 
Ich glaube an den Geist 

Ich glaube an den Geist, 
der mit Jesus in die Welt gekommen ist, 
an die Gemeinschaft aller Völker 
und unsere Verantwortung für das, 
was aus unsere Erde wird: 
ein Tal voll Jammer, Hunger und Gewalt 
oder die Stadt Gottes. 
Ich glaube an den gerechten Frieden, 
der herstellbar ist, 
an die Möglichkeit eines sinnvollen Lebens 
für alle Menschen, 
an die Zukunft dieser Welt Gottes. 
Dorothe Sölle 

Segensworte 
Seid unter den sieben Farben des guten Geistes Gottes gesegnet mit seinen sieben Gaben und Begabungen – 
Im Namen des Vaters … 



Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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